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Die Journalistische Landschaft veränderst 

sich, die neuen Medien erscheinen im 

alternativen Gewand. 

Die vormacht der 200 Menschen welche 

die Macht und das Geld haben Ihre 

Meinung zu veröffentlichen scheint 

gebrochen. 

Neben bekannten Talkshows wie Illner 

und Anne will treten neue Sendungen in 

Erscheinung wie im Gespräch mit Michel 

von Teil . 

Und nicht nur das - sie warten mit 

tiefgründigen ausführlichen und 

erfrischend offenen Fragen und 

erstklassigen Gästen auf. 

Der erste schritt ist getan man darf 



gespannt sein wie sich hier die 
Entwicklung fortschreibt. 
Es scheint als hätte das herkömmliche 
Fernsehen künftig ausgedient. 

Ref : Im Gespräch mit Michel von Teil 
Dokumentation Bye Bye Lugo 

Gesellschaftliche Ebene 

Auf gesellschaftlicher Ebene charakterisiert sich der Journalismus durch professionelle 
Fremdbeobachtung verschiedener Gesellschaftsbereiche. Themen mit Aktualität . Faktizität und 
Relevanz stellt er durch Publikation für die öffentliche Kommunikation zur Verfügung. Dies 
unterscheidet den Journalismus insbesondere von Public Relations . Werbung und Literatur . 

Organisatorische Ebene 

Auf der organisatorischen Ebene produzieren Medienbetriebe und -angebote kontinuierlich 
journalistische Kommunikation mit Aktualität, Faktizität und Relevanz. Damit unterscheidet sich 
der Journalismus von Medien mit fehlender Periodizität (Bücher) und fehlender Faktizität 
(Romanhefte, Spielfilme, Satiremagazine). 

Akteursebene 

Auf der Akteursebene wird der Journalismus von hauptberuflich agierenden Journalisten ausgeübt. 
Dafür muss ein Journalist mehr als die Hälfte seiner Einkünfte aus journalistischer Arbeit erzielen 
oder mehr als die Hälfte seiner Arbeitszeit für journalistische Medien tätig sein. 

Aufgabe 

Journalismus trägt zur öffentlichen Meinungsbildung bei. Er wird deshalb oft als vierte Gewalt im 
Staat bezeichnet (vgl. Fabris 1981). Die Aufgabe des Journalismus wurde in der Geschichte immer 
wieder neu interpretiert. Der Journalismus ist permanent in Bewegung, sein stetiger Wandel schafft 
jeder Journalistengeneration neue Probleme und neue Herausforderungen. [2] 

Geschichte 

— » Hauptartikel: Geschichte des Journalismus 



Medien 




Journalisten von Rundfunk und Fernsehen sowie Printmedien interviewen einen Politiker. 

Praktisch jede moderne Form der Nachrichtenübermittlung kann als Medium für den Journalismus 
dienen: 

• Printj ournalismus ( Zeitung . Zeitschrift ). 

• Agenturj ournalismus (Nachrichtenagentur), 

• Hörfunkj ournalismus . 

• Fernsehjournalismus und 

• Online- Journalismus . 

Je nach Sparte kommen Texte, Fotos . Informationsgrafiken . Originaltöne und bewegte Bilder zum 
Einsatz. 

Tätigkeiten 

Innerhalb der verschiedenen Medien definiert sich das journalistische Berufsbild gemäß Walther 
von La Roche (2008) anhand der Tätigkeiten: 

• Recherchieren und Dokumentieren 

• Formulieren und Redigieren 

• Präsentieren 

• Organisieren und Planen . 

Mit der Veränderung des Berufsbildes seit den 1990er Jahren sind für Journalisten bei all diesen 
Arbeiten Management-Tätigkeiten und der Einsatz der Computertechnik stärker in den Vordergrund 
getreten. 

Immer mehr freie Journalisten arbeiten, um ihren Lebensunterhalt finanzieren zu können, nicht 
mehr ausschließlich im klassischen Journalismus, sondern zusätzlich im Bereich der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit . Das kann zu Interessenkonflikten führen. Das Netzwerk Recherche und 
andere Verbände und Gruppen fordern deshalb eine strikte Trennung der Tätigkeiten von 
Journalismus und Pressearbeit. 



Finanzierung 




TV-Übertragungswagen des englischsprachigen, staatlich finanzierten Fernsehsenders Russia Today 
in Moskau. 

Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal ist die Art der Medienfinanzierung. Unabhängig von 
Medien- und Darstellungsform sowie Feldern der Berichterstattung und Handlungsrollen wird 
unterschieden zwischen: 

• Staatliche Medien 

• Öffentlich-rechtliche Medien 

• Privatrechtliche Medien 

• Entrepreneurial Journalism [3] 

• Bürgerj ournalismus 

Kategorisierung 

Nach den journalistischen Handlungsrollen unterscheiden die Kommunikationswissenschaftler 
Ulrich Saxer und Siegfried Weischenberg zwischen 

Informationsj ournalismus (Vermittler) 
investigativem Journalismus (Wachhund, Anwalt) 
interpretativem Journalismus (Erklärer) 
sozialwissenschaftlichem Journalismus (Forscher) 
New Journalism (Erzähler). 

Diese journalistischen Rollenbilder sind jedoch nie in idealtypischer Ausprägung anzutreffen. 

Immer dann, wenn der Journalismus gezielt auf die Erweiterung von Handlungsressourcen der 
Rezipienten abzielt, wird vom Ratgeberj ournalismus gesprochen. 

Eine weitere Einteilung orientiert sich an den Berichterstattungsfeldern ( Special-Interest- 
Journalismus sowie Fachjournalismus ) und Ressorts . Beispiele: Kulturj ournalismus . 
Wirtschaftsj ournalismus . Wissenschaftsjournalismus . Technik) ournalismus . Lokalj ournalismus . 

Über diese Kategorisierungen hinaus existiert noch der nicht unerhebliche Bereich des 
Boulevardjournalismus , der in Deutschland die auflagenstarksten Zeitungen und Zeitschriften stellt. 
[4] Allerdings wird häufig darüber gestritten, ob der Boulevardjournalismus tatsächlich noch zum 
Journalismus gehörig anzusehen oder ob er nicht eher der sogenannten Yellow Press (auch: „Bunte 
Blätter") zuzurechnen ist, da der Boulevard eher der unseriösen Presse zugeordnet wird. Ebenfalls 
meist abwertend gemeint ist die Bezeichnung « Thesenj ournalismus » für eine Form der 
Berichterstattung, der es darum geht, einer bestimmten Auffassung Aufmerksamkeit oder Wirkung 
zu verschaffen. 



Darstellungsformen 



Unabhängig vom Medium und der Kategorisierung bleiben sich die journalistischen 
Darstellungsformen gleich: Meldung, Nachricht, Bericht, Reportage, Interview, Kommentar usw. 
Wobei nur die Kategorie des Informationsjournalismus Information und 
Meinungsdarstellung/Kommentierung für den Leser deutlich erkennbar trennt (1. Trennungsregel). 

Quellen: Häufig werden Meldungen von Nachrichtenagenturen verwendet und bei Bedarf gekürzt 
oder um Ergebnisse eigener Recherche erweitert. Weitere Methoden sind persönliche Recherchen, 
Telefonrecherche, Archivrecherche und Recherche im Internet. 

In der Praxis werden oft auch Presseerklärungen (auch: „Originaltexte") von Unternehmen und 
Institutionen unverändert übernommen. Damit wächst der Einfluss der Public Relations auf den 



Journalismus. Grundsätzlich muss laut Presserecht der redaktionelle Teil eines Mediums 
unabhängig vom Anzeigenteil (Werbung) erstellt werden (2. Trennungsregel). 

Neue Formen des Journalismus 

Mit dem gesellschaftlichen Wandel entstehen neue Formen des Journalismus, bei denen 
journalistische und literarische Formen gemischt werden. In ihrer chronologischen Reihenfolge sind 
dies: 

New Journalism 

Den Begriff New Journalism prägte der US-amerikanische Schriftsteller, Journalist, Kunst- und 
Architekturkritiker Tom Wolfe Mitte der 1960er Jahre. Er schrieb höchst subjektive Reportagen und 
setzte dabei stark auf literarische Stilmittel, auch wenn er sich korrekt an die Fakten hielt. Die 
Stilrichtung und die Themen wurde von der Literatur der Beat Generation der 195 0er- Jahre mit 
geprägt. So schrieben die Reporter des New Journalism über die neuen Subkulturen der Popmusik 
oder die Drogenszene und mischten mit ihrer Radikalität die gewohnte Politikberichterstattung auf. 

Gonzo-Journalism 

Der Gonzo-Journalism ging ein Jahrzehnt später noch einen Schritt weiter als der New Journalism . 
Anfang der 1970er Jahre berichtete der exzentrische US-amerikanische Schriftsteller und 
Reportage-Journalist Hunter S. Thompson nicht nur aus seiner subjektiven Sicht - er vermischte 
dabei konsequent reale, autobiographische und fiktive Erlebnisse. Weil der Gonzo-Journalism 
Sarkasmus, Schimpfwörter, Polemik und Zitate als Stilelemente verwendet, ist er nach 
journalistischen Kriterien keine journalistische Form, sondern Literatur. 

Ambush Journalism 

Mit dem Ambush Journalism entstand Mitte der 1990er Jahre eine Form weit weg von der neutralen 
Berichterstattung, aber auch von den literarischen Formen des Journalismus. Die Ambush- 
Journalisten „überfielen" Exponenten aus Politik und Wirtschaft unvermittelt und vor laufender 
Kamera mit aggressiven Fragen, psychischem und teilweise physischem Druck („Auf die Pelle 
rücken"). Bekannt wurden mit diesem Stil US-amerikanische TV-Sendungen wie The O'Reilly 
Factor und 60 Minutes . Diese journalistische Praxis polarisiert, weil die einen den Ambush 
Journalism als unethisch kritisieren, andere ihn hingegen als einzigen Weg verteidigen, um gewisse 
Informationen zu erhalten. 



